
„Die Kunst macht AUS der Lösung eın Rätsel“
Arnultf Raıner 1mM Gespräch mMı1t Friedhelm Mennekes

Die Kunst des 19729 1n Baden be1 Wıen geborenen Malers Arnulf Raıiner enttaltet sıch AaUus eiınem NCSAa-
tiven Impetus. Für ıh: sınd dıe künstlerischen Schöpfungen unNnseTrer Jage nıcht mehr 1n der Lage,
grofße Visiıonen bılden. S1e könnten allentalls och aut die Wıirklichkeit reagıeren. Und gestaltet
sıch se1ın Werk 1ın den /Zonen des Negatıven, der Leere und des Z weıitels Eiınmal auf diesen Nullpunkt
geworten, |ädt sıch se1in Arbeiten se1it Jahrzehnten 1in immer Ausgriffen mıt Anregungen auf Es
siınd Schlangen und Pflanzen, Frauen und Tote:; Schauspieler, Selbstportraits der Christusköpfe; To-
tenmasken und Verbrechertfotos:;: der Gekreuzigte und immer wıeder — das Kreuz. Neuerdings bricht
die ZESAMLTE biblische Bılderfolge der Geschichte 1n se1n Interesse e1In.

Immer wıeder 1st dıe Kunst VO anderen, dıe ıh: gefangennımmt: VO trühen Mittelalter ber die
RenaıLissance bıs Grünewald, Goya, Messerschmidt und anderen. Es 1St 1n allem der Tod, der Wahn,
der Schrecken:; der Rest VO Leben, dıe Grenze des Menschlichen, die Unansehnlichkeit des Vergehen-
den. Hiıerhin zıeht sıch se1ın Schöpften zurück VO  = jerher wirtt sıch 1n immer eu«C Gestaltungen
auf, maulwurfartig, 1ın die Wıirbel und Diagonalen, die tieß%enden Lıinıen, wütenden Durchstreichun-
SCIL, dıe Spiralen un! Kreıise, 1n das chaotische Durcheinander VO Farben ineinander, übereinander

das Wegwischen und Auslöschen, das gestische Überdecken der ruhıg fließende, StrenNgEe und z1el-
ewulßfite Zumalen.

In den etzten Jahren hat sıch Arnulf Raıner iIntens1v mıiı1t der Bıbel und ihrer Bildergeschichte betafßt.
Hıer hat Hunderte VO Bıldvorlagen überarbeitet und gestaltet. Der Geilist der Bibel 1st ıhm nıcht
tremd, MI1t ihren literarıschen und kunsthistorischen Tradıitionen 1St /7war weiß CI, da{fß sıch
das Heılıge entzieht, WECI11 111a 65 darzustellen versucht, und doch 1St ıhm die Botschaft Jesu (Ge-
wilßheit, dafß die Sıege sıch 11UT 4AUS und 1n den Niederlagen ergeben, die Vollkommenheit 11UT aus dem
Kreuz. Arnulft alners Bılder-Bibel 1St 1998 1m Weltbild Verlag erschienen. Sıe IST prächtig gestaltet und
für jeden zeıtgenössischen Christen Herausforderung un!: Bereicherung zugleıich.
Friedhelm Mennekes: Herr Raıner, Bıbel-Illustrationen als Gestaltungen moder-
nNer Kunst Aann e€$ meıner Meınung ach heute eigentlich nıcht mehr geben, UuUnN
$ g1ıbt SLEe auch nıcht, Wenn iıch VDO  s einıgen auftragsgebundenen Versuchen AaA

Zzayeıter Hand UN VDO  Za frühen Arbeiten ımM Werb “DO  - Marc Chagall einmal AD-
seche Woher rührt das® Wıeso haben Sze dennoch eiInNe Biıibel gestaltet®

Arnulf Raıiner: Die zeıtgenössısche Kunst hat für das Erzählerische relatıv WC-

nıg Miıttel entwickelt, wen1g Gestaltungsstrategien entdeckt. Be1l IMr 1STt 6S heute
möglıch, da ıch die alte Kunst, dıe alten Ilustrationen 1ın meıne Arbeit integrie-
D annn Es hat eıne spezıelle Entwicklung be1 119 gegeben, die 1St aber jetzt
schon weıt, da{fß ıch ber allem, W asSs mich interessıiert, eiıne Bearbeitung machen
kann, dıe LFaNsSPparenNt 1St, da{ß die alten Ulustrationen 1Ns Jahrhundert
geholt werden können.

Dıie Tradıtion biblischer Szenenfolgen ın der Kunst ıSE Ja schr lang. Sıe he-
gınnt spatestens heı der alten T’ürgestaltung ın der Kirche Santa Sabina ın Rom
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Anfang des Jahrhunderts UN läuft Aann ıIn breiten Varıationen hıs 1NSs Jahr-
hundert. Was hat Sze ın diesem alten Bılderflu/s ınspırıerts

Am lıebsten hätte ıch natürlich NUr die alte romanısche und vorromanı-
sche Buchmalerei ZUr Überarbeitung 20  1008  b 1aber ıch habe nıcht sovıe] Mate-
rial getunden. Zudem annn ıch Ja nıcht ın dıe Bıbliotheken gehen, das Mate-
rial totografieren lassen. Das ware PE aufwendig. Es o1bt natürlich viele Hand-
schrıiften, aber iıch habe miıch zufriedengeben mussen m1t dem Materı1al, das
ıch leicht herangekommen bın b7zw. schon 1n meılner Bıbliothek habe

[so das, Ua gedruckt vorliegt UN verlegt zwurde.
Früher sınd das handgemalte und handgeschriebene Bıbeln SCWESCI, und

a CS Holzschnitt-Bibeln, un: och spater die mı1t der oraviıerenden Illu-
stratıonstechnık, also Stahlstich, Holzstich US W. ber ıch habe bald testgestellt,
da{ß ımmer ANBER ZEWISSE Schlüsselszenen thematisiert wurden. Erst ach der RE
ftormatıon und se1lt der Barockzeıt 1st ann eiıne orößere Breıte der Themen aufge-
treten Und diese Breıte mufste auch ZEeENUTLZL werden.

Die spätmuittelalterlichen UunN neuzeıtlichen Bıbelgestaltungen stellen sıch
Ja zunehmend IN den Dienst PINEY breiten szenıschen Aufblätterung des bıiblischen
Gehalts für alle Gläubigen, ZU Beispiel In der Wand- UN Deckenmalereı, IN der
Tüchlein-Malereı UunN der Tradıtion der Fastentücher

Ja aber das 1St eigentlich ımmer och autf ZEWISSE Szenen beschränkt.
Ich habe beispielsweise ber dıe Deckenmalereı 1n Zıllıs (Schweız) eın Buch mı1t
Abbildungen gefunden. In dieser romanıschen Kırchendecke oibt Gr 157 Kasset-
L  =) [Jas WAaTl annn eın breiter Fundus un: für miıch VO Interesse, weıl CS Themen

die sehr selten siınd
ıbt CS zweıitere Serıen, die für Szıe bedeutsam ZMArYeEN
]a die Buchmalereien sehr wıchtig für mich, auch Gılotto, daraus

o1bt s einen oroßen Quellenkomplex. Es o1bt auch ein1ge Bılder VO Fra Ange-
lico, der mich faszınıert als Maler der Sanftmut: un an Barockquellen; Cnnn S

sınd Ja 1n der Barockzeıt viele Bücher un!: Stiche gemacht worden. Die oröfßte
un:! ohl weıtesten verbreıtete Bıbel mı1t Ilustrationen 1St die VO  $ (zustave
Dore 1m 19 Jahrhundert SCWESCH. DDas sınd 7We]1 dicke Bände Ich habe direkt auf
die alten Stahlstiche vearbeitet, dıe sınd Ja nıcht selten. Dore W ar Ja eın est-
seller 1m SaNZCH 19 Jahrhundert, vertfolgte eıne romantische, groteske, dreidimen-
s1ıonale Darstellungstorm; eıne Kontrasttorm für meıne Gestaltungsstrategie.

Mıt Dor.  e OYEt ohl dıie Reihe der überzengenden Bıbel-Tllustrationen
auf. Dann o1bt CS NUNY och ZanzZ wenı1Ze€, WEeNN iıch das yichtig sehe

Nach en Nazarenern erteıilten dıie katholischen Verlage TU Kıtsch-
künstlern Aufträge. Es WAarTtr wenıger die Kunst als dıe Kırche, die dieser Heraus-
torderung auswich. Die Symbolisten erhofften S1€e vergebens.

Dann folgt das Jahrhundert. Chagall Jst 2er NeNnNNnen Er hommt
AUS e1InNeYr echten UN authentischen Spirıtnalität: die jüdiısche Volksfrömmigkeit
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Un das Gefühl für dıie yussısche Heımalt. Zeıt seines Lebens ıst dıe Erinnerung
diesen Fundus lebendig. Darayus haben sıch dıie Bılder seiner Bıbel gespeı1st. F1-

gentlich gehört PINEY Bıbel-ITllustration eine bestimmte Geistigkeit, e1n m yStL-
scher, tiefgehender, tiefgreifender 7Zublick. Ich frage mich, ob das heute auf der
Basıs moderner Kunst überhaupt och möglıch Ist; e1n schlechtes Beispiel ist für
mich Salvador alı

DE mussen S1e csehr vorsichtig se1n. Die Ilustratiıonen sınd be] eiınem 1ta-
lienıschen ammler plötzlich aufgetaucht. Die ga nıcht bekannt. Das lag
eım ammler iın der Schublade, ein ganNzZCr Zyklus. Es o1bt Ja ımmer wıeder auch
private Aufträge. Man ann da nıcht chnell ber alı in Urteil tallen, eLIwa da{ß

keıne Beziehung ZUr Bibel gehabt hätte ATln yäbe CS doch keıne Biılder. Die
Künstler haben oft starke Beziehungen Z Erzählerischen des Alten Testa-

Be1l MI1r 1St das anders. Ich habe Schwierigkeiten beim Erzählerischen,
habe aber ann doch den Dore be1 mM1r hıneingenommen, enn durch die Bearbe1-
tungsmöglıchkeiten 1St das alles sehr erleichtert. Ich ertfuhr (AUVS Möglichkeıiten
durch iıneare Dynamiısıerung des Bildgeschehens.

Dennoch fehlt ın Dalıs Bıbel seın Z01Y mal surrealıstischer Bıfs;
dagegen g1bt E einen m»orherrschenden Trend ZUNY Wriedererkennbarkeit UunN e1-
Ner einfachen, nıcht billıgen Illustratıon. Es z ırd schlicht UN einfach
eINE estimmte Geschichte hıldnerisch übersetzt, UN ZWUaT angepafst, eben reın
tradıtionell, ohne spezifische Innovatıon.

Altred Kubiın, der Ja ein oroßer Ilustrator WAaIl, hätte sıcher eıne sehr
schöne Bıbel zusammengebracht. Er hat Ja Zeichnungen vielen Themen des
Alten Testaments gemacht, ohne da{ß das Aufträge Leider hat sıch aber da-
mals eın Verlag dafür interessıiert bzw. ıhm 1St eın Auftrag erteılt worden. Ver-
lage machen das nıcht leicht, weıl darın immer eın großes Rısıko für S1€e lıegt.
Es besteht VO dieser Komponente her eiıne Abhängigkeıt des Künstlers. In me1-
1E Fall 1st der Verlag mich herangetreten nıcht ıch ıh weıl erkannt
hat, da{fß meın Werk ımmer relıg1öse Themen herausgreift und ıch eıne Gestal-
tungsstrateglıe entwickelt habe, wodurch auch dıe Bıbel-Illustrationen iın UÜberar-
beitungstorm möglıch wurden.

Ayus Zayeierleı Gründen finde iıch jede Bıbel-Illustration heute droblema-
tisch. Der Grund iSE. da/s die Kıiırche den Kontakt ZUNYT Kunst m»erloren hat, menl
dıe Kunst dıe Kiırche meıidet UN beide sıch jetzt parallel Zzueinander ın eiInNer ZEWIS-
SsCTI IStANZ entwickeln. Die Kiırche öffnet sıch zweithıin nıcht SN Kunst; »ielmehr
mersucht SLE, siıch In der sogenannten christlichen Kunst“ e1INE eıgene Kunst schaf-
fen Ich erlebe C3; da dıie Menschen ın der Kırche 01€ früher eine ZEWLSSE
Anschaulichkeit wünschen, UN dieser Wunsch z ird. ıhnen leichtfertig erfüllt. Viele
Christen zunschen sıch eINE dinglich-bildlıche Versicherung des Glaubensgeheim-
NISSES. Dem aAber zuidersetzt sıch der moderne Künstler Kurz: Wer P1INE Madonna
will, kaufe sıch hesten P1INE Ite UÜberzeugend moderne gıbt es baum
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„Die Kunst macht A der Lösung e1n Rätsel“

Ich benutzte die alten Ikonen-Madonnen, S1e bearbeıten, 1aber 5
da das Gesıicht der Madonna och das alte Gesıcht 1St. ber S1Ee sınd natürlich
eingebettet in einen Farbflufß Die Hälfte der Madonna 1St annn 1aber nıcht mehr
klar sehbar, tast nıcht mehr erkennbar, S1€ kommt für eıne Kırche überhaupt
nıcht mehr 1n rage. Andere o1bt €S; die sınd SOWeılt eindeutı1g, da{fß INan weılß, das
1St eıne alte Madonna. Man mMuUu dıe alten Madonnen SOZUSaSCH eintließen lassen
1ın gegenwartıge Formen, W1€ 1L1LAall ein Bıbelzıtat 1in einen Text des ]ghrhun—
derts eintflicht.

Ich 1l nıcht3 da/s das Thema einer Madonnad für einen Kiırchen-
YAUM überflüssıg ıSE Im Gegenteil. Das Problem SE nNnNyu  S Wıe annn L Jahr-
hundert PINE solche Madonna gemalt zwerden® Szegfried Änzınger hat beispiels-
ZUELSE eiInNE Reihe 101038 Biıildern LE Frayu UN iınd gemacht. Neulich zwollte
e1N Pfarrer PINES “O  S& diesen Bıldern als Madonna für seinNe Kirche haben Anzın-
REr hat sıch cschr gezıert UN annn gesagt. „Nein, meın Bıld gehört nıcht ın eInNeE
Madonnen-Ecke. CC Das Problem ISt, 701€ annn iıch e1n Kunstobjekt für das Sakrale
iffnen? Ihre Kreuze hängen jetzt Ja auch mehr UN mehr ın Kirchen, ın Stuttgart,
Lübeck, (Jraz 73 obwohl Ihr „Weinkreuz“ als Altarkreuz e1inst ach einıgen Jah-
Yer der Nutzung als unpassend AaA eInNEeYr Kapelle entfernt z”urde. Jetzt hängt C$ ın
überarbeiteter Form In der Londoner Tate Galerie. Sze gestalten In der Bıbel
In der Weıse, In der Szıe ıImMmMeYr gearbeitet haben Sze machen Ihre Kunst. Erhbannt
wurde dabei DO Auftraggeber, da/s Sze ıIn Ihren »Lelen yYyeuzen beispielsweise
e1in altes Thema als Herausforderung aufgreıfen UN versuchen, e$ bünstlerisch
bewältigen. Es ıSE eINE Kunst, ın der sich eINE bestimmite Geistigkeit MLE einem
bestimmten Motıv adäqguat verbinden wei1/[ß. Insofern ıSE für mich Ihre Bıbel-
Gestaltung ınteressant; ennn Bılder als Biılder der Bıbel handeln IMMENY DO  x Gott,
SE sınd ın ZEWISSEM 1nnn Gottesbilder.

[ )as 1sSt dıe Auffassung der Ostkirche! Respektabel, aber mMı1t TT ver1n-
SCH Gestaltungsmöglichkeıten.

Sıe Läfst sıch aAber westkıirchlich aufklären! Was siınd Ihre Bibel-Bilder®
Noch einmal: Bılder sind nıe die Präsenz des Dargestellten, sondern ımmer

11UTE Verwelıls darauf. In der Ostkirche gelten Bılder als Präsenz. Das 1sSt 1ın der Bilder-
theologie eın Schlüsselpostulat. Deshalb haben WIr 1ın der Westkunst relatıv oröfßere
Freiheiten. Im (Jsten kopieren S1e Ja Jjetzt och die alten Ikonen. Da o1bt A keıne
Veränderungen, 1L1UT „Fehler des Kopıisten“ Ich WAaTr 1n Rumänıien un: habe Ort e1-
TenNn Biıschoft besucht un habe viele schöne Kopıen VO wunderbaren alten Ikonen
vesehen. Da o1bt CS eıster der Kopierkunst, nıchts. Be1 uns 1St das anders.
Wır betrachten das abschätzıg als Nachahmung, obwohl Mittelwege möglıch
waren, WCCI111 S1€e die postmoderne Saätat- un: Verrahmungsstilistik denken.

Bevor IDLV dıe Differenzierung 7zwischen Ostkunst UN Westhunst hbe-
trachten, müfsten IDLV eigentlıich ZU Bıbel selber zurückkehren, enn dıe Bıbel, dıe
Sıe IN Ihren ersien fünf Büchern JA auch bearbeiten, m»erbietet e1n Bıld 101034 (3
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Noch einmal: das 1St eın Bıld VO Gott, das 1St 11UT eın Verwelıs!
Das ıSE dıe 7zwestliche Lösung, eiInNe YeInNE Formel. Wenn ıch e1n Bıld

habe, lädt CS sıch IMMEeY irgendwie bultisch auf.
Das 1sSt gefährlich, W as S1e jetzt Das 1st ein ostkirchlicher Satz. Es

o1bt ULE Verweılse. Das Bıld suggerlert Ja Verweıse, aber CS o1bt nıcht die wirkli-
che Präsenz des Heıilıgen. Wır vermischen das iımmer. Da 1sSt 7A08 Beispiel George
Steiner, der Sagl Die alten Bılder, da 1St immer eıne Präsenz des Göttlichen. In
der Moderne o1bt 6S das 1aber nıcht. In Wirklichkeit 1St das eıne Verwechslung des
Nostalgischen MIt dem Göttlichen. Und 1ın hundert Jahren, da wırd CS auch he1i-
Ken Im Jahrhundert, da W ar das alles och prasent. [)as 1STt auf talscher Basıs
eıne alsche Bildertheologie. Da Sagl eın gescheıiter Mensch WwW1e€e George Steiıner
solchen Unsınn. Und meınt, ın der alten Kunst o1bt 65 die Präsenz
des Göttlichen. [)as heißt also auch in den Schlachtenbildern USW.

Lassen Z01VY einmal dıie Kunstgeschichte beiseite. Eıgentlich ıSE e$ doch e1Nn
Problem: Die Bıbel draäsentıert einen Gott, der als nıcht darstellbar gılt, Un 111
daher alle Bedürfnisse ach einem Bıld VDO  S ıhm generell unterbinden. Das SC
schah mielleicht AaAUS religzonsgeschichtlichen Gründen, zweıl sıch die Israeliten DO  S

den palästinensischen Statuen- UN Repräsentationskulturen Absetzen wollten:
aber ım Kern ıst (7O0E7 Geıst UN seın Geheimnis nıcht darstellbar. Und auf der
deren Seıte flackert ım Christentum der Streıt das Bıld nNel auf. (Jott stellt sıch
ıIn Christus selbst dar; Also se1 e1Nn Bıld VDO  S (7071 möglıch UN erlaubt. Jetzt haben
Z01V ”Z7I0C1 Posıtionen: dıe Bılderfreunde UN die Bıldergegner. Das Interessante heı
Ihnen ıSE für mich, da/s Sze dazwischen anzusiedeln sınd. Ihre Bıbel-Bild-
Überarbeitung lebt AaA der Überformung überkommener Bılder UN hat eINE
ere Bıldauffassung. Wenn iıch Sıe yıchtig verstehe, 7zwollen Sıe nıcht bestimmte
Dınge darstellen, sondern SZC IN ıhren Inhalten distanzıieren®

Durch dıe transparente Bemalung o1bt CS dıie Transfigurierung 1NSs Rätsel-
hafte, W 4S schon 1n der alten Kunst angelegt 1St. ber CS wırd och einmal er-

strichen. Es 1St das Gehe1immnıs, das 111all schon vewöÖhnt 1St, das I111Lall aber nıcht
eintach hıinstellen anı Durch die Überarbeitung 1ST das Rätselhafte daran

terstrichen worden. Es o1bt den beruüuhmten Ausspruch VO arl Kraus: . Die
Kunst macht AaUsSs der Lösung en Rätsel.“ Das 1ST eın Schlüsselsatz.

Darın sehe ıch gerade das Faszınierende: das Geheimnits als Geheimnıs
hbelassen UN eS$ ım Geheimnis geheimnısbezogen gestalten. FEıne glatte Illustration
der Bıbel halte iıch schon deshalb für fragwürdıg, el SLE, “O Wort herkommend,
e1INE estimmte Erzählung ZWIAN ın dıe Phantasıe überführt UN gestaltet, gleich-
zeıt19 ber uch ım Verständnıs festsetzt. Das ıSE Ja das grofße Problem ım Verhält-
NS DO  S& Bıld UN Wort, da/s das Wort ımmer das Bewegende ıSE UN das Bıld 1MMN-
INeEeETr das Festsetzende; e1n modernes Bıld mu S darauf achten, da/s e$ das Interpre-
tieren nıcht fixıert.

Die Festlegung durch Eindeutigkeıit komplexe Vieldeutigkeıit liegt
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uns nıcht Ich MUu > da ıch das Ilustrieren der Bıbel früher galız abgelehnt
habe Z Beispiel Frıtz VO hde Wenn I11all den aber heutzutage siıecht
a verschwindet der Naturalismus merkwürdigerweise Das (3anze kriegt WI1C-

der CI Art Schönheıt und damıt Geheimnıis Er 1ST gal nıcht platt WIC WIT

ıh trüher sahen Das Sehen 1ST auch kulturgeschichtlich bestimmt Es veräindert
sıch Es ISE beispielsweise nıcht > da{fß die Nazarener eintach C1INEC vordergründige
Kunst machten; ıhre Bılder haben auch Qualitäten der abstrakten Malereı,
mındest ıhre Gestimmtheit 1ST dadurch rätselhaft

Das Sehen verändert sıch Aber das Sehen DO  S Biıldern YASLetL auch e1N

Ich für UNLS 1SE €$ doch heute ebenso schwierig, (710tto0 oder (
hard Rıichter sehen Ich brauche für (110tt0 einfach PINE hunsthistorische Veran-
kerung

Neın C1M überhaupt nıcht! ber das Eintache na 7A88 Schwierigsten
werden Empathıe Eınfühlung ZENUYT für jede Kunst

Meınen Sıe ıch mu P1IN Bıld NUNY sehen®
Wenn S1e C111 theologisches Grundwissen haben, können S1e das

SCHNAUSO sehen WIC moderne Kunst Im Gegenteıl (G10tto hat der Gegenwart
den etzten zehn ZWaNZ1g Jahren CIHE ungeheure Kezeption erfahren,

1aber überrascht durch Eintachheit WIC Morandı
Für mich gıbt Z heı (710tto0 den Befreiungsschlag VDO  > dem Byzantınısmus

DO Altkirchlichen Oströmischen markıert den wirklichen Durchbruch
der Kunst dıe euzeıt Das Revolutionäre 1SE da/s diese Golderundma-
lereı ablegt da/s sıch mirklich die szenısche Erzählung, ZU Beispiel den
Franzıskus ZyRkRlus VO  s Assısı oder den bıiblischen ZyRkRlus “O  x Padua, begibt

Dıe Kunstwelt machte diese Stil Schwenkung MIL Das hat tun
MI1 der Irennung VO Ostkirche un Westkirche das Byzantıinische als Präsenz
des Dargestellten Di1e (1 orm 1ST 11UT C111 Verwelıls darauf Durch diesen theo-
logischen Schlüsselsatz WAar die westliche Kunstentwicklung möglıch Des-

o1bt CS heute xroße Auszweıgungen viele Möglichkeiten Und der
Ostkirche herrscht seıther CHIE Stagnatıon des Biıldnerischen dıie ZUu eıl Bestür-
ZUNg auslöst

Dıie zwestliche Bıldertheologie des Konzıils DO  S Frankfurt oder Spater heı
Thomas VDO  s AÄqguın JA nıcht YNLUNYT auf den Verweilıs als Theorıie Dıie Bılder WE T-

den gesehen als Stutze PETÄN: Unterrichtung der Unkundıgen SC werden DE
ZUNY Erinnerungsarbeit heı den Kundigen UN S1C werden für den „Schmuck

der Kirchen GebrauchZ Ihre Funktion JSTE ZWAY aufgeklärter, gleich-
ohl aber VO Rückfall den ult nıcht verschont

uch der ult braucht dıe Anwesenheit des Verwelses ber der
Schmuck der Kırchen? 1ne Kırche soll herrlich SCHIL(; Euphorıe, schöpferische
Euphorie entbinden. Das MUu nıcht durch Prunk geschehen, sondern durch
Melodie ı Visuellen.
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Schön dem 1nnn dafßs Pe$ andere anregt selbst bryeatiıv SCZH/

1 )as W ar aber vielleicht auch der byzantinischen Kunst dominierend
sotern INa darunter auch schöpfterische Erhebung durch Kunst versteht (S510tt0
taszınıert Uu11$s durch Einfachheit un: Bescheidenheıit Verglichen MI1 ıhm
siınd WIT alle Hysterıiker

Lassen ıe AUNYLS auf Ihre Bılder zurückekommen Sıe bearbeiten dıie Vorlage
alten Bıldes Dabe: kopzeren oder veproduzieren Sıe @s auf P1N hbestimmtes

Format reduzieren $ auf e1N Lleineres Format zuaählen »ielleicht NUY eC1N Detail
UN abstrahieren Cr DO  S den Farben

Ich mache das tast LEL handwerklich ID 1ST FAGL Beispiel diese Gruppe
Reproduktionen 111 chwarz Wei{(ß Hıer versuche ıch EeTrst. MIL EITIGEH Farbüber-

arbeıtung, Farbschleıier, C116 Verunklärung hineinzuarbeıten [)as 1ST

C111 eintache, Darl nıcht komplizıerte Technik ber das alte Motıv soll
och prasent bleiben [)as 1ST wichtig Ich mache das eintach MIL Geftühl Kom-
munıkatıon MITL diesen Bildern VOL ‚ARKUE auf dem Tisch

Früher haben Sze Ihre Vorlagen sorgfältig ausgewählt Wenn ıch eLWd

dıe Christusköpfe denke
Ja iıch habe CI Vorlage MMECN, der ıch C116 besondere Bezie-

hung hatte Be1 der Biıbel habe iıch 11111 annn aber ZESAQT: Ich MUu nıcht versuchen,
jeder Vorlage sofort Kontakt bekommen Wenn SIiG 11111 anfangs auch nıcht
lıegt mu{f ıch lernen, mich hineinzufühlen, damıt ıch S1IC bearbeıiten annn Ich

hatte auch C116 Reihe VO Vorlagen die ıch SCIIL bearbeıtete, We1Nn SIC miıch
Atelier auffordernd ANSTATTIIEN Andere ahm ıch AUS LKC11 außeren Gründen, weıl
ıch keıine besseren hatte So habe 1C mich CZWUNSCIL, G1116 Kommunikatıon
aı herzustellen Solche Pflichtübungen gelıngen aber LLUT selten e1im ersten

Bemalen
Szıe mufsten sich JA zelleicht nıcht NUuY NT Lünstlerischen

Vorlage befassen sondern hatten möglıcherweise auch alternatıve Gestaltungen
un Lbonnten AAannn PINE auszusuchen

Na Ja, CS sınd Ja 1e] mehr Bılder entstanden als spater der gedruckten
Bıbel abgebildet wurden Iso dıe yleichen Themen sınd mehrmals versucht W OI -

den da die Resultate mich nıcht(sofort überzeugten, Ja willkürlich erschiıe-
NnNeN

Beispielsweise Mose UN dıe ZWE1 Gesetzestafeln®
[)as 1ST C111 Schlüsselmotiv, das der alten Kunst oft begegnet
ber Sıe MUSSEN sıch doch WENN Sıe das gestalten uch NULE dem Text AaAUS-

einandersetzen®
Ja sicher aber eım Malen selber mMuUu ıch Ja schon halbwegs den Text

kennen Ich MU mich autf das alte Biıld besonders einstellen Der Malvorgang sel-
ber 1ST gefühlsbedingt Es sınd Schlüsseltexte, die 119  m oberflächlich kennt
Nıcht S1C 1115 Biıld verkrallt Ianl sıch
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Wenn iıch Ihre Bılder recht verstehe, Aann ıSE $ S da/s Sıe den biblischen
Gehalt ımM Bıld nNnNel berühren zwollen und für den Betrachter DA eıgenen Anschau-
UNS freigeben. Wenn ich dagegen eINE einfache Tllustration nehme, Aann scheint
die Darstellung oft auf das Darstellbare reduzıert; ıst die biblische Szene leicht
ıhres Geheimnisses beraubt, auf dıe Ebene eINES Zeitungsberichts PeLEWd ryeduzıert.

Das sehe ıch nıcht Eın Text, eın Bıld ordert miıch auf, ıhm welıter-
7zuarbeiten. Er entzündet miıch Es o1bt nıchts Langweıliges, Unbedeutendes, WIr
selbst sınd CS, WEn WIr die tradıtionelle Kunst nıcht verstehen der als unınter-
EeSSAanNtT erleben. Fur miıich 1St das Auffallende der alten Kunst, da{ß 111all auch
sıeht, da die Gestaltung me1st nıcht eintach 1St, W1€ 1IL11all ZUGrSTE olaubt, WEe111)

INa langsam anfängt, intens1iıver schauen, W1e€e dıie Biılder gemacht sınd, W1€ 6S

andere gemacht haben, etwa dıe Vertreibung AaUS dem Paradıes Es sınd doch
auch sehr 1e]1 ungewöhnlıiche Ideen dabe1; WEEI111 INan ann verschiedene Biılder
VO emselben Schlüsselmotiv sıeht, annn spurt I11all schon, W as spezitisch ISt,
W 4S persönliche Varı1atıon ISt: W AS Neufindung, Inspıration der Schule 1STt.

Holen Sıe nıcht e1N estimmtes Bıld durch Ihre Bearbeitung AUS der EYAd-
ditionellen Eindeuntigkeit heraus UN öffnen PcC Heben Sıe CS nıcht auf eiInNeE CC

Ebene®
ja auf eıne beschränkte Ärt ber WE jemand Sagtl,; ZUuU Beıispiel der

Altdorter SApCc ıhm 1e] mehr als meıne Werke, habe ıch nıchts dagegen. Es 1St Ja
nıcht S da{fß ıch dıe alte Kunst verwerfe, eLtwa weıl iıch eın agoress1ves Verhältnıis

ıhr habe 1mM Gegenteıl, ıch mache das, weıl mich die alte Kunst sehr be-
rührt Ich moöchte mich SOZUSAYCH mMI1t ıhr verschmelzen. Weil sS1Ce IIr zuL gC-
tallt, ll ıch S1€e mIır einverleıben, un: TT sehr vieles AaUS verschıedenen Zeıiten.

[so PYSL einmal haben Sıe doch e1N Bıld AMUS bestimmten Gründen DE
zudahlt Un bearybeiten $ durch Linzengeflechte, durch Farben, durch FEinkreisun-
ZEN, durch PINE Umstrukturierung der KomposıtionenArnulf Rainer im Gespräch mit Friedhelm Mennekes  FE M.: Wenn ich Ihre Bilder recht verstehe, dann ist es so, daß Sie den biblischen  Gehalt im Bild neu berühren wollen und für den Betrachter zur eigenen Anschau-  ung freigeben. Wenn ich dagegen eine einfache Illustration nehme, dann scheint  die Darstellung oft auf das Darstellbare reduziert; so ist die biblische Szene leicht  ihres Geheimnisses beraubt, auf die Ebene eines Zeitungsberichts etwa reduziert.  A. R.: Das sehe ich nicht so. Ein Text, ein Bild fordert mich auf, an ihm weiter-  zuarbeiten. Er entzündet mich. Es gibt nichts Langweiliges, Unbedeutendes, wir  selbst sind es, wenn wir die traditionelle Kunst nicht verstehen oder als uninter-  essant erleben. Für mich ist das Auffallende an der alten Kunst, daß man auch  sieht, daß die Gestaltung meist nicht so einfach ist, wie man zuerst glaubt, wenn  man langsam anfängt, intensiver zu schauen, wie die Bilder gemacht sind, wie es  andere gemacht haben, etwa die Vertreibung aus dem Paradıes  ‚ Es sind doch  auch sehr viel ungewöhnliche Ideen dabei, wenn man dann verschiedene Bilder  von demselben Schlüsselmotiv sieht, dann spürt man schon, was spezifisch ist,  was persönliche Variation ist, was Neufindung, Inspiration oder Schule ist.  FE M.: Holen Sie nicht ein bestimmtes Bild durch Ihre Bearbeitung aus der tra-  ditionellen Eindeutigkeit heraus und öffnen es? Heben Sie es nicht auf eine nene  Ebene?  A. R.: Ja, auf eine beschränkte Art. Aber wenn jemand sagt, zum Beispiel der  Altdorfer sage ihm viel mehr als meine Werke, habe ich nichts dagegen. Es ist Ja  nicht so, daß ich die alte Kunst verwerfe, etwa weil ich ein aggressives Verhältnis  zu ihr habe: im Gegenteil, ich mache das, weil mich die alte Kunst so sehr be-  rührt. Ich möchte mich sozusagen mit ihr verschmelzen. Weil sie mir so gut ge-  fällt, will ich sie mir einverleiben, und zwar sehr vieles aus verschiedenen Zeıiten.  F M.: Also erst einmal haben Sie doch ein Bild aus bestimmten Gründen ausge-  wählt und bearbeiten es durch Liniengeflechte, durch Farben, durch Einkreisun-  gen, durch eine Umstrukturierung der Kompositionen ... Da entstehen Spannun-  gen. Durch diese Spannung, mit der Sie das Bild überlagern, setzen Sie das alte  Bild aus seinen relativen Gebundenheiten wieder frei?  A. R.: Ich würde nicht sagen „frei“, sondern ich bearbeite es und lade es mit  einer neuen Energie wieder auf.  F M.: Wem dient diese Energie, dem Inhalt oder der Form® Geht es um eine  Expressionierung des Motives oder um ein neues Bild? Geht es um Mystifizierung  der Vorlage mit den Mitteln der modernen Kunst oder um ein autonomes Bild aus  Anlaß einer Vorlage®  A. R.: Für den Künstler ist Form latente gefrorene Energie zu Inhaltstranspo-  nierung, Inhaltsüberhöhung, Inhaltserlebnis, Inhaltsübermittlung etc. etc. etc.  Gelingt die Intensität, der Form wird alles andere dazugegeben.  E M.: Ich verstehe Thre „Bibel-Arbeit“ nicht als ITllustration, eher als eine freie  künstlerische Gestaltung. Wie sehen Sie sie?  A. R.: Illustration und künstlerische Gestaltung kann man nicht trennen.  490Da entstehen Spannun-
SCH Durch diese Spannung, MLE der Sıe das Bıld überlagern, seizen Sıe das alte
Bıld A seinen relatıven Gebundenheiten wieder frei®

Ich würde nıcht AIrel, sondern ıch bearbeite CS un!: ade CS mI1t
eıner Energıe wıeder auft.

Wem dient diese Energıe, dem Inhalt oder der Form®© eht CS e1INE
Expressionıerung des Ot1ıves oder e1Nn Bıld®? cht C' Mystıfizierung
der Vorlage nNLE den Miıtteln der modernen Kunst oder e1Nn AULONOME Bıld AUS

Anla/[s PINEY Vorlage?
Fur den Künstler 1St OrmMm atente gefrorene Energıe Inhaltstranspo-

nıerung, Inhaltsüberhöhung, Inhaltserlebnis, Inhaltsübermittlung eT!  ®) eic Ar

Gelingt die Intensıtät, der orm wiırd alles andere dazugegeben.
Ich m»erstehe Ihre „ Bıbel-Arbeıit“ nıcht als [llustratıon, eher als e1InNE freıe

Lünstlerische Gestaltung. Wıe sehen Sze s1e°
Ulustration un: künstlerische Gestaltung anı I11all nıcht TEINEN
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Künstlerisch gestaltete Bıbelausgaben werden nıcht erstier Linıe für
Kunstkenner UuUnN sammler geschaffen S2LC werden ÖC allem für Leser verlegt die
dıe Bıbel lesen zwollen NT Bereitschaft sıch auf Ihre Kunst P171-

zulassen Verbinden Szıe MLLE dieser Auseinandersetzung estimmte Hoffnungen®
Künstlerisch gyestaltete Bibelausgaben werden für Kunstsensitive e

schaffen Die Herausgeber entscheiden ber die Sinnhaftigkeit Ich schliefße mich
iıhnen AA

Gegenüber früheren Bearbeıtungen Fällt auf, da/s dıe Bıldvorlage fast
durchgängig sıchtbar bleibt Was beabsıichtigen Sıe damit?

[ )as Bıld soll leichter lesbar 7zuordenbar bleiben
Sehr zele Bılder Ihrer Bıbel haben die Illustrationen VDVO  > (Justave Dor.

ZU. Vorlage 1IDas zundert mich eigentlıch Früher standen doch Romanık UunN
Gotik zel eindeutiger Ihrem Interesse®

Viele Themen oibt ( 1Ur be1 Dor:  e Ich machte nıcht die Auswahl Blofße
Köpfte VO  ; Bibelgestalten dıe ıch bevorzuge 4A nıcht alleın erwünscht

Aus dem Korintherbrief bommt WVNLLY der Atz den 1nnn KTG schauen
WLr Spiegel UN sehen NUNY rätselhafte IImrısse annn aber schauen wr

DO  S& Angesicht Angesicht Jetzt erkenne ıch unvollkommen AAannn aAber zwerde
ıch durch UN durch erkennen WIEC auch ıch durch UN durch erkannt zworden
bın“ Kor 75 12 Der Spiegel ZsE zer der antıke Metallspiegel der NUNY DDEeET-=

schwommen reflektiert Im TLicht dieses Satzes sehe iıch dıe Funktion Ihrer Bıbel-
Gestaltung Sıe ıntensıivzert eım Betrachter dıe Wahrnehmung des spezıfıschen
Geheimnisses jeweiligen Textes UN fordert ı9 persönlichen Ayus-
einandersetzung darüber heraus Kommt das Ihren Intentionen entgegens

Es 1ST Ja nıcht > da{ß 1 alles klar aussprechen könnte Es 1ST eLtwa S
da{fß INa als Maler Sehnsucht ach Formen hat Bildern und

otıven Aus dieser Sehnsucht heraus malt INa Und ann kommt oft
auch ganz anderes heraus Letzten Endes unterscheıidet aar hei 1Ur „wischen
gul un: WEN1LSCI gul der al nıcht gul Das 1ST halt unbequem ber G1E spezıel-
les Wıssen hat Nan selten Man mMUu WEr malen CIN1SC WECNLSC Goldkörner

tinden
Sıe malen dialektischen Spannungsfeld des chrıistlichen Abendlandes,

7zayıschen „Wort“ UN < Bilde Was macht dıe Macht UN das Besondere des Bıldes
gegenüber dem Wort AUS

Das Bıld ı1ST vielschichtiger Eın Kunstwerk ı1ST komplex un: hat viele
Möglichkeiten Gemaltes hat sehr 1e] Selbstorganısation sıch EC1INE orm
bedingt annn die andere Wiıchtig 1ST da{fß CS Jeweıls 1L1UT C1NE Möglichkeıit o1bt
Künstler SC1M ber CS o1bt viele Wege A

Was LYAanNSDOTTLEYL C1IN Bıld ZU Betrachter mehr als N e1N Wort ZU H7 .O-
ET bringen bann® Was macht den Mehrwert des Bıldes Aaus

Eın Bıld annn 1e] mehr Einzelnes (3esamten enthalten, un!: INa
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annn S fast Moment autnehmen Das Wort braucht den lext der ZEe1IL-

ıch ausgedehnt 1ST un 1L1UT der ganz großen Dichtung annn komplex un viel-
schichtig wırd

Nun tmnsportzert das Wort auch INNECYVE Bılder DITTLETE Anschauungen Dıie
sınd flie/ßsend, UunN SE sınd nıcht materıell.

Die Kunst der Malereı1 ı1ST er Ja gerade;, be] der aUs dem Materiellen
Geıistiges wırd Das 1ST C111 unglaublicher Vorgang, keine Selbstverständlichkeit
sondern C111 Verwandlungsgeheimnis ähnlich dem Sakrament

Fct enn das Wort CV“OTY dem nıcht-materiellen Geheimnis des Geizstigen
nıcht der ANSEMEISCHEYE Ausdruck zweıl P$ dieses nıcht materıialisiert?

Es zab und o1bt die Fleischwerdung Nıcht die Stimme AaUusS$S dem Nıchts
Ich weı(ß nıcht ob ANSCHILCSSCHCI 1ST Das annn annn das Konzentrierteste
SC1I1I1 Diıie Malere1 1ST nıcht alleın der königliche Weg des (zelistes sondern IT e AlS

Möglichkeit der Iransponierung
Ich glaube e1N Wort LÄ/st sıch leicht durch CIVI Wort bewegen aber $ Läfst

sıch herausfordern durch das Bıld UN umgekehrt Wenn ich das mal theologisch
darf. Christus SE C1LN der aterıe EYSANSENES Wort (Jottes das aAber en

sıchtlich der Aaterıe scheitert Er stirbt
S1e MIAC114161 Inkarnatıon und doch 'Tod darın?

Ja ber dieses Wort zsE nıcht das letzte Wort Ihm folgt C1IN anderes Fınes
der schwierigsten Themen 1SE JA dıie Gestaltung der Auferstehung?

JE das we1ı{ß ıch Das: W as miıch da eisten überzeugt 1ST der Altar
Grünewalds ber da £ühle iıch mich der Überarbeitung nıcht gewachsen

Früher haben Sze sıch aber z iederholt INLENSLO NE ıhm befafst UN den
Isenheimer Altar gestaltet ber Wenn nıcht Grünewald TER{ER E dann®

Es o1bt viele Gestaltungen der Auferstehung, sehr viele Ich we1(ß
nıcht> W asSs ıch alles 24habe Es mehrere Ich bevorzugte
spruchslosere Künstler, b7zw E1I1 blofßes Symbol [)as spiegelnde reflektierende
Metallkreuz 1ST auft dem Einband

Grünewald macht AUS der Auferstehung P1N Farbgeschehen
Ja die Farbe 1ST SC1II Miıttel dabe] ber W as eiß daraus macht 1ST eher C111

Lichtgeschehen
ıDt e$S der Bıbel nıcht auch Themen Sıe als Künstler denken Hıer

homme iıch heı der Gestaltung EL E (GJrenze Bei der Taufe Jesu etwas
Zur Tautfe Christiı o1bt CS wunderbare Kunstwerke Ich olaube, iıch habe

be1 der 'Taute CIM ostafrıkanısches Laj:enbild= Es wurde VO Mönchen
gemacht Die Auferstehung 1ST CI wesentlich schwierigeres Problem Es geht Ja
1L1LUTr C116 Annäherung, 11E CIM adäquate Darstellung Das 1ST Ja Sal nıcht
möglıch Der Ma{fistabh Grünewald 1ST W 4As die anderen Künstler tast VeI-

zweıteln Alßt
Im Grunde 267 doch dıe Bıbel nıchts anderes als der lıterarısche Nıeder-
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schlag PINES generationen- UN /eulmriibérgrezfena'en Prozesses der Begegnung des
Menschen MLE (70E8 Wenn Sıe JebZE hingehen un diese Bıbel gestalten, Annn mu S
iıch fragen: Inwıewelnt hommt (5ö17 IN dieser Bıbel als der Kern des (Janzen MOr

Kunst hne diesen Kern oibt CS gal nıcht. ber 1mM Speziellen: Ich aal
das nıcht AaUsSs der Vogelperspektive sehen. Ich gehe VO der alten Kunst AaU.  N Man
könnte natuürliıch Die Kunst, das 1St alles sinnlos, alles Fitelkeit ust. ber
111a annn auch> das 1St alles ‚an bar Relatıives. Ich weı(ß Ja, da{fß dıe oroßen Me1-
SEGT 1n ıhrer Zeıt taszınıert un dadurch vieles realisıert haben

Fınes haben ıe für miıch eingelöst: Sıe seizen 7zayıschen das Miteinander
DO  S Gott UN Mensch eiINE CUuUC Gestaltung, ındem Sıe ber die merschiedenen hiı-
storıschen Versuche bünstlerischen Gestaltens UN dem modernen Betrachter eINE
7Zaischenebene QESELZLT haben Es ıSE TO1E e1N Schleier, der sıch zamıschen Wort UunN
Bıld bewegt.

Es sınd verschiedene Ansatze; 1L1UT verschiedene Versuche W1e€ Anniähe-
PUNS durch Verunklärung un: Verwandlungsformen.

Die Aalten un dıe Bılder hbeziehen sıch auf einzelne Texte. Dıie BI=
hel aber eyzählt ayeıter un zıieht IMMENY zyeitere Bılder TO1LE eiInNe Art Comic“.
Was macht für ıe dıie Finheit Ihrer dıe Hunderte zählenden Bıbel-Bilder AUS

Ich ZYabel miıch un: meıne Bılder nıcht VO außen, nıcht VO eınem Hım-
melspunkt herab sehen. Di1e Einheit bzw. das (3anze MU: INan voller Vertrauen
dem Danz Anderen überlassen, dem oroßen Auge. Schon der Niächste sıeht viel-
leicht mehr VO mMI1r als iıch selbst. Ich erlebe 11LUTr dıie Bemühungen, nıcht die Br
gebnisse.

Im Begleitheft Ihrer Bıbel-Gestaltung findet sıch FEnde e1n schöner
Lext, der für miıch einen Rahmen absteckt, In dem Ihre Arbeit ANSEHLESSEN ıIn ıhrer
theologıischen Bedeutung erkannt zwerden annn Er SEAMMMLE DO  - einem Theologen
UNSCYECS Jahrhunderts UN lautet: »] 4, ıch mu S Schlufs och eingestehen, da/s
ıch alles Dunkle Un gerade das ıSst das Wesentliche heiseite geschoben habe
Denn aAber Sıe MUSSCN zeder VETRESSCTH, Wa iıch jetzt SaXe etzten Endes ıst
alles, 'Wa MNMNMdA  > DO Vollkommenen Z01SSEN glaubt, NUUNY bedingt vichtig, NUUÜNY

yıchtig IN dem Moment, sıch das Vollbommene ın Wort, Schrıift UN Bıld ayu-
ßert. Schon ım nächsten Augenblick ıst die Wahrheit fort UunN nıcht mehr fin
den, weder ım Hımmel och auf Erd?n‚ och Zamıschen Hımmel UunN Erde CC
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